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BMche Landeszeitung
Samstag -BeUage : Kriegsdrahtbcrichte »crWoche
A « sS « »« i Wöchentlich zwölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich in Karlsruhe bei der
Keschästtstell « oder einer Niederlage bezogen Mk . 3.—, in das Haus gebracht Mk . 3 .30,
durch die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr Mk. 3 .— gegen Vorausbezahlung .

» Die einspaltige Kolonelzeile ode, deren Raum 20 Pf ., Reklamezeil «
60 Pf . , bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

in der Geschäftsstelle der Badlschen Landeszeitung , Karlsruhe i. 83. ,
Hmchstrabe 9 (Fernsprech -Anfchluß Nr . 400 ) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .

Samstag -Beilage : Badisches Unterhaltungsvlatt
verantwortlich : Fiir den leitenden Teil . Deutsches Reich. Ausland , badische Politikund Feuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal-
Nachrichten, Gericktssaal , Sport , Handel und letzte Drahtberichte K a r l B i » d e r ; für Reklame «

und Anzeigen Mathilde Schuhmann ; sämtlich « in Karlsruhe .
Sprechzeit der Schriftleitung - vormittags ' 1,10 bis 11 Uhr , nachmittag » ' 1,5 bis ' /,6 Uhc

Fernsprech -Anfchluß Nr . 400.
Rotationsdruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m. b. H. , Hirschstr . 9, Karlsruh «.

« r . SS 70. Jahrgang . Karlsruhe , Mittwoch, 24. Januar 1917 Zahrg-«^ MittagsvlaM

Der Weltkrieg .

Deutscher ÄbtNdbericht.
WTB . Berlin . 23. Jan ., abends . (Amtlich .)

Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit .
An der O st f r o » t ist südtvestlich von R i g a der Artillerie,

aufgelebt.

Ein Seegefecht.
WTB. Berlin . 23. Jan . (Amtlich . ) Bei einer ^lnterneh.

m»ng von Teilen mehrerer Torpedostreitkräfte k ? m es am 23.
Ja« , früh in den Hoofden zu einem Zusammenstoß
mit englischen leichten S tre .itkräften . Hierbe »
wurde ein feindlicher Zerstörer während des Kampfes
vernichtet . Ein zweiter wurde no<l) dem Gefecht von un¬
seren Flugzeugen im sinkende » Zustand « beobachtet.
Äon unseren Torpedobooten ist eines durch erlittene Ha.
varie in Seenot geraten und hat nach eingegangenen Mel .
kunne « vcn holländischen Hafen Amniden angelaufen .
Uascre Boote sind vollzählig mit geringem Verlust zurück¬
kehrt . ^ .Der Chef des Admiralstabs der Marme.

p Tie Lpfer »er Gxplo ?on in London.
WTB . London . 24. Jan . (Reuter. Amtlich .) Verlustliste

«M der Explosion der Ost -Londoner Munitionsfabrik : Man «
« er : tot 44, schwerverwundet 13, leicht verwundet 153;
grauen : tot 11 . schwerverwnndet 34, leicht verwundet 102;
Kinder : tot 14, schwerverwnndet 19, leicht verwundet 71 . Die
U«gliicksstelle ist sorgfältig durchsucht worden . Mm glaubt, dafi
diese Liste vollständig ist.

* Berlin , 23. Jan . Aus Rotterdam wird dem „Lokalangei¬
ger" berichtet: Nach näheren Meldungen hat die Er schütte -
rang infolge der

^
Explosion in der Mimitionsfabrik bei London

noch auf 2 2 Kilometer die Fensterscheiben der Häuser zer-
stört . Auf dem Platz, wo die Munitionsfabrik gestanden hat ,
befindet sich jetzt eine tiefe Grube von löö MeterLänge
imd 8 8 Meter Breite . Man schätzt die Zahl der Toten
«uf 100 , bieder Verwundeten auf 400 . Der Chemiker
Angel , einer der bedeutendsten jüngeren Wissenschaftler Eng -
«anÄs, ist getötet worden . Er hatte sich von der Universität Ox¬
ford aus der Regierung zur Verfügung gestellt .

Wilson über deu dauernden Frieden.
Ter Wortlaut der Botschaft.

WTB . Wien, 23 . Jan . Meldung des Wiener K. und K.
Telegraphenkorrespondenzbureaus . Nach einer Meldung der
hiesigen amerikanischen Botscho-ft richtete Wilson am heutigen
Tage on den Senat der Vereinigten Staaten betreffs der
Friedens frage nachstehende Botschaft:

Meine Herren bomSenatl
Am 18 . Dezember vorigen Jahres habe ich an die Re¬

gierungen der gegenwartig kriegführenden Staaten eine gleich-
läuterte Note gerichtet, m der sie ersucht wurden , die Bedin '
gungen , unter denen sie den Friedensschluß für möglich halten ,
geauer festzustellen , als dies bis dahin von irgend einer kriegfüh¬
renden Gruppe geschehen war . Ich sprach im Namen der Mensch -
heit und der Rechte aller neutralen Staaten , wie unser einer
dieser ich deren vitalste Interessen zum größten Teil durch die
Kriegführenden fortlvährend gefährdet werden. Die Mittel -
mächte antworteten in einer Note, die einfach besagte, daß sie
bereit seien , mit ihren Gegnern zu einer Konferenz zusam¬
menzutreten , um die Friedensvorschläge zu erörtern . Die
Mächte der Entente haben viel ausführlicher geantwortet und
wenn auch nur in Allgemeinen Umrissen , so dach mit genügender
Bestimmung , um eine Frage einzu,beziehen » die (acts of reparaüon )
angegeben , die ihnen für die unumgängliche Bedingung
etiler befriedigenden Lösung erscheinen . Wir sind dadurch der
endgültigen Fördert ! ng > des Friedens , der den
gegenwärtigen Krieg beenden soll , um so viel näher gekom -
men ; wir befinden uns um so viel näher der Erörterung des
internationalen Konzerns , der nachher die WM zur
Beobachtung ihrer Verpflichtungen anhalten muß . In jede?
Erörterung über den Frieden , der diesen Krieg, beenden mutz,
wird es als zweifellos angesehen, daß diesem Krieg irgend ein
bestimmtes Einvernehmen der Mächte folgen muß , welches es
wirklich unmöglich machen wird , daß irgend eine Katastrophe
wie die gegenwärtige jemals wieder an uns. herantritt . Jeder
Menschenfreund, jeder vernünftig denkende Mann muß dieS als
ausgemacht ansehen.

Ich habe die Gelegenheit, mich an Sie zu wendet» gesucht ,
weil ich es Ihnen als dem mir zur endgültigen Feststellung
unserer internationalen Verpflichtung beigegebenen Rate
schuldig zu sein glaubte , Ihnen rücksiHslos die Gedanken
und die A b s i ch t e n z n enthüllen , welche in meinem Geiste
Gestalt angenommen haben. Bezüglich der Verpflichtungen
unserer Regierung in kommenden Tagen , wenn es notwendig
sein wird , die Grundmauern des Friedens unter den
Völkern frisch und nach einem neuen Plane zu legen, ist es un -
denkbar , daß das Volk der Vereinigten Staaten bei diesem großen
Unternehmen keine Rolle spielen sollte . Glücklicherweise haben
wir über diesen Punkt sehr ausführliche Versicherungen er-
halten .

Die Erklärungen der beiden gegeneinander aufgebotenen
Völkergruppen stellen in nicht mißzuverstehender Weise fest, faß
es nicht in ihrer Absicht liege , ihre Geaner zu vernichten . Abt !

es mag vielleicht nicht alles klar sein , was diese Erklärungen mit
sich bringen . Die Auffassung hierüber mag vielleicht auch nicht
dieselbe ruf beiden Seiten des Wassers sein . Ich .denke , daß es
dienliä ' sein möchte, wenn ich auseinanderzusetzen versuche , was
nach unserer Meinung in diesen Versicherungen inbegriffen ist.Es ist darin vor allem begriffen, daß es

ein Friede werden muß ohne Sieg .
Möge es mir gestattet sein , dies auf meine eigene Art aus -

zulegen Möge es wohl verstanden werden, daß ich keine andere
Deutung im Sinne hatte . Ich suche lediglich die Wirklichkeit
ins Auge zu fassen ohne Heimlichkeiten , die nicht am Platze
wären . Ter Sieg würde einen Frieden bedeuten, der den Unter -
liegenden aufgezwungen ftnrl>. Das dem Besiegten auferlegte
Gesetz des. Sieges würde als Demütigung und Härte / als ein
unerträgliches Opfer angesehen werden. Es würde einen Stäche?
der Rachsucht und bitteren Gedenkens hinterlassen , auf dem das
Fricdensnebaude nicht in dauerhafter Weise , sondern nur wie
auf Flugsand ruhen würde. Nur ein Friede unter lei
ten Bedingungen kann Dauer haben.

Nur ein Friede , dessen Grundprinzip die Gleichheit Ünd g<-
meinsame Teilhaberschaft an dem gemeinsamen Nützen ist, ist
die richtige Geistesverfassung und die richtige Gesinnung unber
den Nationen . Er ist für einen dauerhaften Frieden ebenso not-
wendig , wie die gerechte Lösung der strittigen Gebietsfrage oder
der Frage über Rassen - und Stammestreue (raell an national
aliegiance ) . Die Gleichheit der Nationen , auf die der Friede ,
wenn er Dauer hat , gegründet sein soll und gegründet sein muß .
muß die

Gleichheit der Rechte
sein . Die gegenseitigen Bürgschaften dürfen einen Unterschied
zwischen den großen und kleinen Nationen , mächtigen und
schwachen Völkern, weder ausdrücklich erkennen, noch still
schweigend in sich begreifen. Das Reäjt muß gegründet sein auf
die gemeinsame Kraft , nicht auf die individuellen Nationen , vori
deren Zusammenwirken der Friede abhängen wird . Eine Gleich
heit der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich nicht geben,
ebenscävenig irgend eine andere Art der Gleichheit, die nicht tu
der gewöhnlichen, friedlichen , gesetzmäßigen Entwicklung , der
Völker selbst erworben würde. Aber niemand verlangt und er -
wartet irgend etwas , das über die Gleichheit der Rechte hinaus
ginge . Die Menschheit hält jetzt Aussehen nach der Freiheit ded
Lebens , nicht nach dem Gleichgewicht der Macht und etwas
Tieferes kommt in Betracht, als selbst die Gleichberechtigung
unter den organisierten Völkern . Kein Friede kann dauern , oder
verdient zu dauern , der nicht den Grundsatz anerkennt und> an¬
nimmt , daß die Regierungen alle ihre gerechte Macht von

der Zustimmung Regierter
ableiten , da !ß es irgend ein Recht gibt, die Völker von Macht-
Haber zu Machthaber abzutreten , als wenn sie ein Eigentum
wären . Ich halte es z . B . , wenn ich ein einziges Beispiel nenne »!

Uor einem Jahr .
Lt. Jan . 1816. Neuer feindlicher Luftangriff auf Metz. — Feind¬

liche Flieger , die auf griechischem Boden aufsteigen , be -
schießen Monastir . — Deutsche Flieger belegen Dorer und
die Luftschifshallen in Hougham mit Bomben . — Besetzung
Skutaris .

Legen der 5 cholle.
Roman von HanS A . O S man .

P5 ) (Nachdruck verboten .)
Sie schrak förmlich aus ihren trüben Gedanken auf , als ihr

Alter jetzt mit seinem gewöhnlichen, liebenswürdigen Tone das
Wort an sie richtete:

„Also , mein liebes Kind , dann läßt Du wohl heute nach-
mittag Deinen Johanniterkursus mol schießen, dazu ist ja immer
»
j« ij Zeit genug . Dein alter Papa möchte anch mal etwas von

Deiner Gesellschaft haben. Wir wollen nämlich beute nachmittag«ach Hachwitz hinüberfahren , meine Gnädigste , wandte er sich** Fräulein von Malten ' „ ich hoffe, es wird Ihnen recht sein."
Fräu 'lein von Malten war natülich alles recht, was der

Oewnomierat beschloß : sie wäre schließlich anch mit ihm &u«
lammen in die Hölle gefahren , wenn dort ein Standesamt
vaoelen wäre , tao sie ihren alten , guten Namen gegen den ihres« nflußreichen und vermöglichen Brotgebers hätte sintauschen« nnen.
. „Ich glaube , man wundert sich bereits in Hachwitz darüber ,oatz ivlir gar nichts mehr von uns hören lassen "

, sagte sie . „ Wenn
noch länger so einhäusig leben wie in den letzten vierzehn« tgen, wird Sandfelde in den Ruf eines verwunschenen Dorn -

L«<!"- nschlosses kommen .
" Sie winkte dabei neckisch mit den»vnn .in. uuut *i ueixijuj mit oei« Ufim noch Rose hinüber , die errötend auf ihren Teller nieder-

*2f ,
Tekmomierat verstand die Anspielung, aber er sah"" hr sc hoffnungsvoll aus wie damals , nachdein Kurt

" ach jenem Nachmittag im Parke von ihm^ ravicyiedet hatte.

Dreizehntes K a p i t'e l.
„Nanu , Rose , lebst Du denn überhat,pt noch? Ich hatte

mir schon vorgenommen, einmal hinüber zu kommen, um hu
sehen , was eigentlich mit Dir los ist" , begrüßte Me Hachwttz
die Freundin , als der Saudfelder Wagen vor der Rampe des
alten Hachtvitzer Herrenhauses vorfuhr . „Herr Öckononliemt ,
Sie hätten auch >dafür sorgen können , daß unsere Gegend nicht
in den Verruf tödlicher Langeweile kommt. Mein Bruder ist
vor 'shu Tagen in fürchterlicher Stimmung abgefahren , weil
er behauptete , hier hielte es kein Mensch aus . — Papa hat die
Gicht und ist auch nicht gerade in rosiger Stimmung und so sitze
ich hier wie eine Gefangene auf einer einsamen Insel ."

Wenn Lise Hachwitz etwas Von Physiognomien verstanden
hätte , so wüvde sie die erschrockene Enttäuschung auf dem Gesichte
des Sandfelder über Kurts Abreise gelesen haben.-- Aber Fo-
Hannes Rickmer war schließlich nickt der Mann , seinen Mit -
«menschen allzuviel Gelegenheit zu geben , feine Gefühle zu er-
raten . Er hatte seine Fassung schon wiedergewonnen nnd wies
mit venbindilichem Lachen auf Rose.

„Meine gnädigste Komteß, . Sie haben . ganz recht , die
SAnder ^n zu schelten . Sie begräbt sich förmlich in unserer
Einsamkeit und tut , als ob ohne sie die Wirtschast in Sandfelde
überbaupt nicht ginge . Denken Sie , neuerdings hat sie sogar
die Milchwirtschaft in eigene Regxe übernommen I Aber hoffent-
Rch stören wir Jähren Herrn Vater nicht —"

„O , bitte , Papa wird sich freuen , einmal auf andere Ge-
danken gebracht zu werden. Er ist schon ganz griesgrämig ge¬
worden . und ich kann es meinem Bruder Kurt schließlich nicht
verdenken, wenn er das Hasenpanier ergriffen hat . Am liebsten
tväre ich mit ihm ausgerissen .

"
Rose entging es nicht , daß in dem Geplauder ihrer Freundin

ein frostiger Unterton mitklang . Sie warf einen prüfenden
Blick in Lise Hack»wit>

' feines , kluges Gesicht.
Die junge Gräfin war etwas kleiner als sie , aber es kam

ihr in diesem Momente doch so vor , als müsse sie zu ihr auf -
blicken . Sie empfand es bitter , daß die Unsicherheit , die sie den
ganzen Tag über wegen ihres Vaters beherrschte , sch^n so weit
von iihr Besitz ergriffen hatte , daß sie sich ihrer beste» Freundin
gegenüber mißtrauisch und degradiert fühlte . Sie bedauerte es
letzt fast , daß Fräulein von Malten im letzten AugenbiÄk yumä -

geblieben war , weil sie einen Migräneanfall bekommen hatte .
Sc? gleichgültig ihr die gnte Dame sonst war , sie hätte ihr doch
das Alleinsein mit Lise Hachwitz, vor dem ihr auf einmal bangw^
erspart .

„Komm," sagte die Komteß, nachdam sie den Oekonomierat
nach dem Zimmer des alten Grafen begleitet hatten . „Laß uns
ein bißchen durch die Ställe bummeln. Ich will Dir ein neues
Pferd zeigen , das Kurt hier be: uns erngestellt hat .

"
Die .Hachwitzer Ställe waren nicht so praktisch und alle«

Anforderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtet nre in
Sandfelde . Man merkte , daß hier noch manches gespart werde»,
mußte , was auf dem Hofe des Oekonoinierats ohne weiteres
angeschafft wurde , aber dafür herrschte «ine geradezu mnfter
gültiige Ordnung .

In dem langen Ackerstalle, der jetzt fast ganz leer war . weii
die Gespanne draußen znr Herbstbestellung waren , Ware es ss
satiber wie in einem preutzschen Kaoalleriestalle. Die Stände
waren gut gefegt und unter jeder Krippe lag ein Haufen aus
geschütteltes Nroh , das am Morgen säuberlich von der alte«
Streu zuriickbehallten war . weil das Stroh in diesem Jahre be¬
sonders knapp war . Rose mußte daran denken , daß vor weui^ «
Wochen ihr Vater Hunderte von Zentnern Preßstrvh gekauft
hatte — ihr war es ja ganz gleichgültig, ob die für ihn verhält -
nismäßig kleine Ausgabe gemacht und dadurch die Gutsherr -
fchaft belastet wurde . — Die Hauptsache war , daß jeder , der ifx
Sandfelder Ställe besuchte, konstatieren mußte , wie reichlich da
alles vorhanden war .

Auf dem Stallgange tschirpten sin paar Sperlinge . Sie
schienen sich darüber aufzuhalten , daß man ihnen so wenig
Nahrung hier übrig gelassen hatte : „Knapp — knapp" klang
es aus ihren entrüsteten Rnfen heraus , die sie anscheinend a»
einen alten Schimmel richteten , der ganz allein in der hinterstem
Ecke des Stalles stand .

„Unser altes Milchpferd"
, stellte Lise den Einsiedler vor.

„Er bekommt seit dem ersten Oktober das Gnadenbrot . Lehrer
Kvchts wollte ihn gerne kaufen, aber Papa meinte, er hätte et
redlich verdient, den Rest seiner Tage in Ruhe zu verbringen.

"

(Fortsetzung folgt.)
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joU , |üi auSaetimcht. daß die StatSmä« ,« übeuül dagin einig
find , daß es

ein etuige », «»abhängiges ««d selbständiges Pole»
geben sollte , daß Wetter die unverletzliche Sicherheit des Lebens ,
des Gottesdienstes , der Individualität und sozialen Entwicklung
allen Völkern gewährleistet werden sollte, die bis jetzt unter der
Macht von Regierungen gelebt, die eine»! Glauben und einem

iwecke gewidmet war , die ihren eiße« n feindlich ist . Wenn ich
icrüou spreche , so geschieht dies nicht , weil ich wünsche , ein ab-

straktes politisches Prinzip zu bestimmen, das denen , welche
die Freiheit in Amerika aufzubauen geruht haben , immer sehr
teuer war , sondern aus denselben Gründen , aus denen ich von
anderen Friedensbedingungen gesprochen , welche mir in gleicher
Weise unerläßlich scheinen , weilt ich aufrichtig wünsche, die
Wirklichkeiten aufzudecken . Irgend ein Friede , der diesen
Grundsatz nicht anerkenne und nicht annimmt , wird unvermeid-
lich umgestoßen werden. Er wird nicht auf den Neigungen und
der Ueberzeugungen der Menschheit fußen . Der Geist ganzer
Völker wird gegen ihn gewandt sein und beständig ankämpfen.

Die Welt kann nur dann friedlich sein , wenn ihr Leben auf
einer dauerhasten Grundlage beruht und eine dauerhaste
Grundlage kann nicht vorhanden sein , wo der Wille sich auf -
lehnt , wo keine Ruhe des Geistes und ksin Gefühl der Gerech-
tiakeit , der Freiheit und des Rechts besteht . Soweit möglich ,
stallte überdies jedes große Volk , das jetzt nach der vollen Ent -
Wicklung seiner Hilfsmittel strebt, eines direkte» Ausgangs zu
den großen Heerstraßen drr See versichert sein . Wo dies durch
Gebietsabtretungen nicht bewerkstelligt werden kann, wird es
fnherlich durch die Neutralisierung des Zugangs -
Weges unter allgemeiner Garantie erreicht »Verden können,
Was an und für sich eine Sicherung des Friedens bedeuten
würde . Keine Nation braucht vom Zugang zu den offenen
Wegen des Welthandels ferngehalten zu werden. Der Seew ,
muß gleichfalls durch gesetzliche Bestimmungen auch tatfächl-i
frei sein.

Die Freiheit der Meere
sst eine couäitio sine pua non für den Frieden , eine Gleichheit
der Zusammenarbeit . Viele derzeit in Geltung stehende Regeln
internationaler Hebung werden zweifelsohne einer radikalen
Umarbeitung unterworfen werden müssen, die Freiheit der
Meere tatsachlich zu gewährleisten und deren gemeinsame
Benutzbarkeit für die Menschen unter allen Umständen zu sichern.
Aber der Beweggrund zur Einführung derartiger Aenderungen
Pst überzeugend und sprechend , ohne diese Aendernngen kann es
kein Vertrauen und keine guten Beziehungen in denselben geben.
Der ununterbrochene freie, unbedrochte Verkehr von Volk zu Vvlk
ist ein wesentlicher Teil des Friedens und des Entwicklungs -
lprczesses. Es braucht nicht schwer zu sein, die Freiheit der
Meere zu definieren oder sicherzustellen , wenn die Regierungen
der Welt den aufrichtigen Willen haben.

Diesbezüglich zu einer Verständigung zu gelangen , dies ist
ein Problem , welches mit der Begrenzung der mar >
timen Rüstungen und der Zusammenarbeit der Flotten
der Wett , um das Meer sowohl frei als gesichert zu erhalten ,
eng verknüpft ist. Und die Frage der Begrenzung der maritimen
Rüstungen bringt auch die große und vielleicht schwierige Frage
aufs Tapet , wie die Landarmee und jedes Pro -
gramm militärischer Vorbereitungen eine
Beschränkung erfahren sollten. So schwierig und heikel
diese Fragen ' auch seien , sie müssen mit absoluter Unvorein -
Benommenheit betrachtet und im Geist wirklichen Entgegen -
kommens gelöst werden , wenn anders der Friede eine Besserung
bringen und von Dauer sein soll. Ohne Opfer und Kon -
zessionen ist der Friede unmöglich Der Geist der
Ruhe und Sicherheit wird niemals unter den Völkern heimisch
werden, ' wenn große schwerwiegende RüstungSmaßnähmen da
und dort cmch in Zukunft Platz greifen und fortgesetzt werden
sollten. Der Staatsmann der Welt mutz für den Frieden ar -
beiten und die Völker müssen ihre Politik diesen Gesichtspunkten
atipassen, so wie sie sich bisher auf den Krieg , auf den er-
barmungÄlosen Kampf und auf den Wettstreit vorbereitet hcchen .

Die Frage der Rüstungen ,
einerlei , ob zuWasser oder zu Lande . ist jene Frage ,
welche am unmittelbarsten und einschneidendsten mit dem
künftigen Geschick der Völker und des Menschengeschlechtes .

'oei -
knüpft ist. ,

Ich habe über diese großen Dinge rückhaltlos und mit der
größten Deutlichkeit gesprochen , weil mir ein solches Vorgehen
noiwend 'g erschien , wenn anders der sehnliche Wunsch der Wtft
noch Frieden irgendwo frei zum Wort und Zum Ausdruck gv
langen sollte . Ich bin vielleicht der einige Mensch in Hölzer
verantwortungsvoller Stellung unter den Völkern der Welt , der
sich frei aussprechen kann ,md nichts zu verschweigen braucht.
>5ch spreche als Privatmann und doch natürlich zugleich
auch als verantwortliches Haupt einer großen
Regierung . Ich bin überzeugt , daß ich gesagt habe, was das
Volk im Vereinigten Staaten von mir erwartet . Darf ich noch
hinzufügen , daß ich, wie ich glaube und hoffe , tatsächlich für die
Freisinnigen und Freunde der Menschheit und jedes frei -
heitliche Programm in jedem Volke spreche. Gern
würde ich mich dem Glauben hingeben , daß ich auch im Sinne der
stummen Masse der Menschlichkeit allerorten spreche, die noch
keine Gelegenheit hatte , ihren wirklichen Gefühlen über das
Hinsterben und den Ruin Ausdruck Zu, geben , von dem sie Mensch -
he.it und Staaten heimgesucht ficht, die ihrem Herzen am
teuersten sind .

Wenn ich der Erwartung Ausdruck gebe , daß sich Volk und
Regierung der Bereinigten Staaten und die übrigen zivilisierten
Völker der Erde zur Erreichung eines dauernden Friedens den
von mlr dargelegten Bedingungen anschließen werden , so spreche
ich mit um so größerer Kühnheit und mit um so größerer
Zuversicht, da es für jeden Denkenden klar ist , dak in einer solchen
Zusage kein Abweichen weder von unseren nationalen Ueb-'r-
liessrungen , noch von unserer nationalen Politik , sondern viel-
mehr dw Erstill,mg alles dessen steigt, was wir verkündet , oder
wostir wir gekämpft haben.

Ich schlage daher vor : Mögen sich die VölSer einmütig
die Doktrin des Präsidenten Monroe als Doktrin der Welt

if i eigen machen , daß kein Volk darnach streben sollte, seine Re-
aierungAform auf irgend ein anderes Volk oder eine andere
Nation zu erstrecken, und daß es vielmehr einem jeden Volke ,dem kleinen sowohl wie dem großen und mächtigen, freistehen
sollte , seine Regierungsform und seinen Entwicklungsgang un -
behindert und unbedroht selbst zu bostiinnren. Ich schloge vor.in Ziu «unft mögen es alle Völker unterlassen , sich in Bedürfnisse
zu verwickeln , die sie in den Wettbewerb um die Macht hinein -
treiben und in eigennützige Nebenbuhlerschaft verstricken und
ibre eigenen Angelegenheiten durch Einflüsse verwirren .

Noch ehe das große Völkerringen von 1917 begonnen hat ,ist Herr Wilson mit einer neuen Fviedensnote vor die krisg-
führende,, Mächte getreten . Er hat diesmal die Form einer

Ön den Senat der Veveinigten Maaten gewählt,diese Botschaft wurde den diplomatischen Vertretern der ein-
selnen Staaten in einer Note zugestellt. Die Botschaft kann
man als die wohldurchdachte und sorgfältig geprüfte Entgez -
vmlg Wllssons auf ö :e vor fui^em erschienenen Antwortnoten
xr oenoen krileasiihrenden Mächtegruppen auffassen . Der
Präsident der Vereinigten Staaten setzt in dieser Kundgebung
per Welt auseinander , welche Vorbedingungen er für notwendig« achtet , damit der Welt ein dauernder Friede beschert werden
Mme . Wert und fähig dauernd erhalten m, werden ist nach

Wilson lediglich ein Friede ohne S i t g , em friede unter
Gleichen . Als unerläßliche Bedingung für einen solchen
dauernden Frieden erklärt der Präsident dann außer der
Gleichberechtigung der Nationen die Ableitung
aller RegierungAgewalt aus der ' Zustimmung der Regierten,
einen Ausgang zu den großen Heerstraßen der See snr alle
Völker, Freiheit der Meere und Beschränkungen der Rüstungen
zu Wasser und ju Lande.

Die Friedensbotschaft gibt, wie man sieht, nur in ganz
großen , weiten Linien ein Bild von dem Frieden , wie er sich im
Kapfe des Herrn Wilson malt . Der Präsident geht auf gar
keine Einzel-heiten, auf keine Detailfragen des ungeheuer ver¬
wickelten Problems einer Neuordnung der staatlichen und
völkischen Verhältnisse, nach den Grundsätzen der Gleichberech¬
tigung aller ein und in dieser weiten, allgemeinen Fassung
macht die Note einen fast weltfremden , doktrinären Eindruck.
Amerikanischer Idealismus redet hior KU Welt . Von diesen
blassen Grundrissen des Wilsonschen Frisdensprograrnms bis
zu einem soften und dauernden Frieden unter den jetzt von Wut
nnd Haß zerrissenen Völkern, ist noch ein arg weiter Schritt .
Wir Deutsche zweifeln gewiß nicht daran , daß diese von Wilson
prophetisch und profefsoral an die Welt gerichtete Friedens -
bvtschaft tief ernst gemeint und von hoher menschlicher Gesinnung
eingegeben ist, aber wir bezweifeln — nach der Erfahrung -, die
wir gemacht haben — sehr stark ihre praktische Durchführbarkeit .
Wir bekommen hier Anweisunzen für die Zukunft , die in der
Gegenwart nicht fällig und nicht ginlösbar sind . Wir sind
sogar der ketzerischen Ansicht , daß Wilson praktisch mehr für den
Frieden hätte leisten können, wenn er sich mit demselben
Idealismus ans die Unterbindung der Geld - und Kriegsmittel -
zusichr aus den Vereinigten Staaten nach den Ententeländern
geworffen hätte .

Was Wilson in seiner Botschaft in allgemeinen Zügen als
ideales Friedensproaramm festlegt, nähert sich im übrigen
grundsätzlich _ mehr der Note des Vierbundes . als der der
Entente . Wir waren bereits zu einem Frieden ohne vernichten-
den Sieg !, die Entente aber hatte die Zerschmetterung Deutsch -
londs , die Aufteilung Oesterro-ch-UnMrnZ und die Vertreibung
der Türken aus Europa und Konstantinopel auf ihr Programm
geschrieben . Wer noch einmal die letzte Ententenote auf -
merksam durchliest , wind mehr und mehr die praktische Unöurch-
stchlbarkeit der neuesten Wilsonnote erkennen müssen.

* '

Tie Aufnahme in Frankreich .
WTB . Genf , 24 . Jan . (Nicht amtlich ) Die Pariser

Blätter bemrken, daß die besondere Wichtigkeit und hohe ge-
schichtliche Bedeutung der Botschaft Wilsons anzuerkennen sei.meinen aber , so wie er geinacht sei , sei der Vorschlag ein u n a u s-
fühlbarer Traum , da er alle Fragen als» gelöst voraus -
setze, die Europa gegenwärtig verheerten . Sie unterschreiben
allgemein die Formel für die künftigen Friedensgrundlagen ,in den , sie erklären , daß Wilsons Auffassung von Gerechtigkeit
und Freiheit auch die der Alliierten sei , aber sie stellen einen aus -
drücklichen Vorbehalt hinsichtlich eines Friedens ohne
Sieg auf und bestehen auf den notwendigen , unerläßlichen
Wiederherstellungen.

Der öÜrrr.-miMislljt foijfölimiljt.
WTB . Wien, 23. Jan . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Bulch 'iren gewannen bei T n l c e a das Nordufer des

St . G e or gs -A r m es . An der unteren Putna wurden ruf»
sische Vorstöhr abgewiesen . Ebenso fühlten südlich des Casinu »
Tales feindliche Abteilungen vergeblich in unscre Stellungen vor.

Bei der Armee des Generalobersten von K ö v c ß stellen-
weise lebhafter Gv'

chützkampf .
Weiter nördlich bei de« k. nnd k. Truppen nichts zu melde«.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nächst G ö t i nahmen unsere Jagdkommandos ritten seind»

lichen Graben , brachten drei Offiziere und 134 Man» als Ge .
fangene ein und erbeuteten drei Maschinengewehre . Sonst ist die
Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts neues,

Der Stellvertretende Chef des Generalstabes :
v. H ö s e r, Feldmarschallentnant .n

Ein Armee - nnd Flottenbefehl Kaiser Karls .
0 Wien» 22. Jan . Aus den, Kriegspressequartier wird ge-

meldet : Seine Majestät erließ nachstehenden Armee - und Motten -
befehl :

Inmitten Meiner Braven, die im Mai 1916 den treubrüchigen
Fe« id in unwiderstehlichem Ansturm bis weit in sein Gebiet zurü<k-
warfen, tocitendt haben die Führer und Tru^pe-n der Heeresgruppe , in
deren Verband damÄS auch Mein Edelweißkovps gehörte . Mich gebeten ,
zur Erinnerung am diese glorreichen Tage das erworbene Großkreuz
des M ari w-There sie n-O rdens anzulegen und zu
tragen .

Hatte Ich schon als Großmeister das Recht, dieses höchste mili -
tärische Ehrenzeichen am Meine Brust zu heften , so gibt Mir doch erst
die Bitte hochverdienter Führer und treuer kampferprobter Truppen
das stolze Gefühl, das Großkreuz Meines .Mittär -Maria -Therefien-
Ordens als vor dem Feinde erworben zu trafen .

In d« sem erhebendem Bewußtsein lege Ich das Grotzkreuz cm und
entbiete Euch Meinen Dank und Grutz.

17. Januar 1917. Karl m . p.

Truppenlandungen der Entente beim Berge AthoS .
() Verlin , 23 . Jan . Wie der „Verl. Lokallmz.

" einer über
Bern aus Saloniki kommenden Meldung entnimmt , sind auf der
Halbinsel des Berges A t h o s von den Alliierten neue Trup -
Pen für Sarrail gelandet worden . Der „Verl . Lokal -
anzciger " bemerkt dazu , daß bedeute eine neue schwere Neu -
tralitätsverletzung . da der Berg Athos als hierarchisches
Gemeinwesen nach dem Balkankrieg internationalisiert worden
sei . _ _ _ __

Die Kriegsziele Frankreichs .
WTB . Berlin , 24. Jan . Einer Genfer Depesche des „Verl .

Tagebl ." zufolge erwähnte in einer Versammlung der Delegier ,
ten der französischen Arbeitersyndikate der frühere Minister
S e m b a t eine Aeußerung Briands über die Kriegsziele und
Frankreichs und seiner Verbündeten und sagte : N-icht die Zer -
schmetter ung Deutschlands ist unser Ziel , aber
wir inüssen endlich erfahren , was die Mittelmächte anstreben.
Der Wi«?<ch , Frieden zu erlangen , genügt . noch nicht , um ihn
herbeizuführen .

Stürmer wieder im russischen Ministerium .
0 Bern , 23 . Jan . Der russische Botschafter in Paris gibt

in der französischen Presse bekannt, die Rückkehr Stürmers
ins M i n i st e r i u m des Aeußern habe nur Titularweri .
Der „Temps , dessen Ausführungen mit der übrigen Presse sich
ziemlich decken , schreibt , in allen Hauptpunkten der Kriegführung
und Fiiedensfrage herrsche Übereinstimmung zwischen dem
Zaren und der Duma .

Aue Unterredung mit dem Präsident«
der bulgarische « Sobranje.

Der Präsident der Sobrvnje Dr > Watschow ha« eine«
Mitarbeiter des „Berliner Lokalanzeigers ' eine Unlerresui^
gewährt , deren wesentlichen Jicha-lt wir itr folgendem
wiedergeben.

Herc Dr . Watschow , der Führer der liberalen Mehrheit
des bulgarischen Abgeordnetenhailses, ist ein Jugenosreuno des
Minislerpräsidenten R a ö o s l a w o w . Er Hot mit ihm zu-
sammen vor 35 Jahren in Heidelb erg zu den Füßen unieres
großen VölkerrechtÄlehrers B ! u n t s ch l i gesessen und sich an
der Rupcrta -Carola den Doktortitel erworben . Er spricht
fließend Deutsch .

Die russophile Partei
in Bulgarien hat , so erklärt Herr Doktor Watschow , jeden
Einilußverloren .

° Sie ist in der Kammer nur durch M>ei
Abgeordnete vertreten , von denen einer der frühere Minister-
Präsident D a n e w, ist . unter dessen Führung Bulgarien dem
Frieden von Bukarest zugetrieben wurde. Auch er würde nicht
in der Kammer sitzen , wenn daS bulgarische Wahlrecht » ich? ein
Proportionalwahlrecht wäre . Denn er ist mit nur MW
Stimmen gewählt worden . Die Ueberzeugung, daß die He-
freiung Bulgariens nicht bulgarischen, sondern russischen
Zwecken dienen sollte , ist zum Allgemeingut der ganzen Nanon
geworden. Die Einheit des bulgarischen Volkes , die durch die
Siege in Serbien und Rumänien tatsächlich schon herbeigeführt
worden ist . konnte nur gegen Rußland erkämpft werden.

Bulgarien ist fest entschlossen,
die ganze Dobrudscha bis zur Donau und die
von Serbien geraubten reinbu lg arischen Ge -
biete Mazedoniens bis zur Morawa , einschließ -
li ch des jetzt leider wieder vorübergehend vcr -
lorenen Monastir , zu behalten . Für den mitteleurcoa :-
schen Bund wird die Einverleibung der Dobrudscha in dos KcmiH-
reich von großem Wert sein., denn auf die !« Weise kommen die
To n a , l m ü n d u n g e n in den Besitz eines treu zum Mittel-
europäischen Bunde stehenden Volkes .

Die wirtschaftlichen Zustände in Bulgarien
sind günstig . Ein fühlbarer Mangel von Lebensmitteln ist nicht
vorhanden . Bulgarien ernährt aus eigenen Mitteln die Be-
volkerung der von ihm besetzten griechischen Gebiete und i 'l in
der Lage, auch der Türkei noch Getreide abzugeben, wop^gen
ihm ous Äleinasien vornehmlich Oel zugeführt wird . Der früher
sehr gioFe Eierexport Bulgariens ist durchaus nicht
eingestellt worden . Es werüen nicht unbeträchtliche Mengen von
Eiern nach Deutschland und Oesterreich ausgeführt . Brotk^ rtea
sind zwar der Vorsicht halber auch in Bulgarren eingeführt i?or-
den . Aber es kommt eine tägliche Quantität von 400 Gramin auf
den Kopf der Bevölkerung . Auch in Friedenszeiten ist der Konsum
kaum größer gewesen .

Der lebhaste Warenaustausch mit der
Türkei

beweist schon , daß alle früheren Zwistigkeiten ieit
dem Zustandekommen des Vertrages , durch den die ganze Strecke
der Bahu , die nach Dedeagatsch führt , in bulgarischen Besitz ?am.
nird d?r heilige Strom Bulgariens , die Maritza , seine türkiiche
Grenze wurde ^ endgültig beigelegt sind . Auch die Ks»
ziehungen zu Griechenland sind durchaus freundlicher Art.
Man hat in Bulgarien das tiefste Verständnis für die schneie»
Leiden, die dem hellenischen Volk von seinen „Beschützern " aÄ-
erlegt werden.

Aus die den Politiker ganz besonders interessierende Siw ^
Was aus den

serbischen Archiven
geworden sei, die schon kurz nach Ausbruch des Krieges vs»
Belgrad nack > Nisch gebracht wurden , und von denen d«tz
wenigstens ein Teil in die Hände der Bulgaren gefallen te»
müsse , erklärte Doktor Watschow, daß die in Nisch und andere«
Orten Mazedoniens gefundenen Staatsakten sich in Sofia bt-
sänden, daß aber die Sichtung des sehr umfangreichen MaterioÄ
sehr langsam vor sich gehe , weil die Gelehrten , denen diese
heit übertragen werden müsse , zum größten Teil im Felde jeira.
Es besänden sich aber unter diesen Akten die Verträge , die zvk-
schen Rußland und Serbien über die Gebietserweiterungen &£•
geschlossen seien, die der Zar drn Vorkämpfern der russische»
Interessen auf dem Balkan in Aussicht gestellt habe . Auch torö*
man unzweifelhaft sehr wichtiges Material über die VorgeschWe
deS Krieges finden.

Versenkte Schiffe.
WTB . Lyon , 24 . Jan . Lyoner Blättern zufolge ist die Be¬

mannung des versenkten Dainpsers „G a e t a " in Santona evt-
getroffen . Der Pariser „Temps " berichtet , daß der spanisch-
Danipfer ..Amandi " versenkt, die Besatzung aber gerettet wm-
den sei . — Nach Pariser Blättern ist der Dreimaster „Brens
vor La Rochelles versenkt worden . Die Besatzung wurde «e-
reitet . — In St . Nazaire ist die Besatzung des versenkten däi£-
schen Danrpsers „Klampen borg " angekommen.

Stimmnngsbilv ans Aegypten .
In der „St -a-mpa" vom 14. 1. berichtet ein aus Alexa ^

drien eingetrasfener Reisender auf die Frage , -was Wahr-s
au den Gerüchten von M i ß h e l l r g k e 11 f rt zwnchen da
englischen Regierung und dem Sultan sei , folge,U>« :

Es handelt sich um nichts Ernsthaftes . ( ?) Die RiÄichr
dss Sultans nach der Residenz ohne das gewohnte Zerenwmm
hat Anlaß zu dem Gerede gegeben, es werde in diesem
der übliche Empfang beim Sultan ausfallen . Nach manchen M
zu diesen Unstimmigkeiten ein kleiner Hofskandal den Anlaß
aeben haben , dessen Tragweite und Ursache unbekannt sind . &»
aber einstweilen die Entlassung von sieben Beamten der Privai«
Verwaltung zur Folge gehabt hat Tatsac^ ist eine M - S-
nungSverschied enhert zwischen dem Sultan und bm
englischen Kommando zutage getreten über dre im
Mekkapilgern berichtete Verwendung ägyptischer Tr « vm
gegen die Türken , was einem dem Sultan bei serner Thrr »-
besteigung von England gegebenen Versprechen zuwiderlau -s»
soll Es heißt , diese ägyptischen Truppen seien von Kharfcaa
über Suakim und Dschedda den Truppen des Schenss von Me? a
zugeführt worden .

Zu der "Befestigung des Suezkanals auh« t«
derselbe Reisende, die Werke seien derart angelegt , daß ein ts -

nreifet überall auf verrammelte -Tore stoßen werde ; t t ou »
Nische Tüchtigkeit habe dazu nicht wenig berg-tra^ a.
England hat die Verteidigung des Kanals übernommen vm
duldet dabei keine Einmischung anderer Nationen . Nach Avfa»a
französischer Truppen , die dort in Quarantäne lagen , sind
dere fremde Truppen nicht mehr hmgekommen. Der Kanal »
der Zugang zu Aegypten , deshalb übt England sein Herren-»
auch über ihn auS.



« nS dem « roSStrpfltm
v « -Sbach, 34. Jan . Eine hier abgehaltene Versammln««

» »bischer Viehhändler beschloß» an das Ministerium des
i ^ ern eme Denkschrift zu richte * in WÄiher auf die schwier^ -

der Viehhändler hingewiesen wird , die dadurch entstehe, daß du-
E ^riaiungen über dchi Vieh Handel nicht nur in den verschieden « ,
? 7^ >e,sw -Äen ganz verschieden geregelt seien, sondern daß auch noch
zLrfalb Badens im jedem Bezirk je nach der Auffassung de» delvei>^n.
^ ^ Lmtsvorftandes gariz verschiede »« Verordnungen gelten . Falls
hfa; JRiaäfteriutn keime Abhilfe schaffen , lärme, soll sich der Landtag nM
SU Angelegenheit befassen. _ _ .

fP Forst bei Bruchssl, 23 . Jan . « IS am Montag morgen Herr
r .h.'kebtez Zwilling im Begriff war; (einen Dienst anzutreten , er»
iSt̂ erfelbe aus halber Höhe der zu seiner Wohnung führenden Treppe

cht agan fall . Er stürzte mehrere Trepp«» hinunter , wo
fT bemuftÜoS liegen blieb. Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
FL - , starb derselbe heute abend gegen 7 Uhr . Herr Zwilling amtierte
iTürftger Schule über dreißig Jahre lang als Hauptlehrer und zuletzt

Oberlehrer . Durch sein stets konziliantes Wesen erfreute sich der
JLjftcfietve in allen Schichten der hiesigen Bevölkerung allgemein«

deshcalb nimmt auch die ganze Einwohnerschaft Anteil
«n dem großen Leid, das die FamÄie betroffen , umsomehr aS auch
Eratg von den im Fe«de stehenden Söhnen des Hervn Zwilling einer
ZL Heldentod fürs Vatertand erlitten hat. In voller Würdigung
teiner grcHsn Verdienste um das hiesige Schulwesen wurde dem Ver-
Ebenen vor Jahren schon daö Ebrenoürgerrecht verliehen.

r \sf*«tiura d cWt Der Verband Basischer Bahn«, Weichen -
in seiner hier abgehaltenen Hauptversamm -

der Stwrtsbahnen mit dem Wunsche

$ Ottenburg , 4.
mrd Signawärter be
luM an die Äener »
vrtrrajtrtreteit, daß die jetzt gewährte Vergütung für den Nichtbezug
der Dienstkleidung entsprechend den heutigen Preis « , der Kleiderstoffe
« äofit werde.

Haslach i . St, 24. Jan . Durch Feuer wurde da» Doppel -
» aus der Landwirte Mathias Maser und Joses v » « rt zerstört .
Der Blehbestand konnte gevettet werden , dagsgem sind die Erntsvorräte
herbrannt.

f ) Idental bei FneWurg, 24 . Fan . Durch Feuer wurde im
Wedertoibel das ganze Anwesen de? Landwirts S . Schlegel zerstört .
Rur das GroAnich konnte gerettet werden.

P Duchtlingen bei Engen , 24. Jan . Der Gemerndevat beschloß ,
eine Kr i eg S-Ob stb au m anl age zu schaff die eine Erinnerung

den Weltkrieg werden soll. Die Bäume werden vom fchulentlaflenkn
» unchen gepflanzt und unterhalten .

Militiirvienstnachrichte ».
Befördert:

Zu Leutnants der Reserve : die Vizewachtmeister: Schmitt
Mugust) (HeideWerg ) , Kraft (Karlsruhe ). Urban (Mannheim ) , die
Vizeseldwcbel : Gnädinger (Stockach ), Matzer (Karl ) (Bruchsal).
Magener (Mannheim ) ;

'
H a ß l i n g e r , Vizewachtm. (Karlsruhes

Trains 1 . Aufgeb. ;
Platz , FÄhnv. im Jnf - Regt. Nr. 113. zum Lt, imSäufig ohne

Pamit ;
zu Leutnants der Reserve : die Vizefeldwebel: Snlzmann

(Kreiburg), Stroppel , Kaiser (Stock^Ä im Jnf .<̂ >tegt. 5ir . 114 .
dieses Regts .. Day (St « k«ch) , Eschelbach (Mannheim ) im G-ren .-
R«yt . Rr . 110, diese? Regrs . , Bizewachtmeist«: Koch (Auyust) (Karls -
ruhe ), d. Feldart , Vizewachtmeister Neckermann (Mosbach), d .
Mi >art ..Regts . Nr . 14.

Ter Millioneuschwindel der Frau Kupfer .
Ueber den FM der Frau Meta Kupfer , die^ wie schon ge-

meldst, rund 2% Millionen Marl erschwindelt h<ch wird dem .B. L .-
A .

" noch berichtet :
Die Sucht nach mühelosem Gewinn , der Wunsch schnell reich zu

wcriden. hat der Frau Kupfer Opfer über Opfer zugeführt!, mit denen
man freilich öden wegen des Milieus , das sie bestimmte, nicht allzuviel
Mitleid zu haben braucht . Sie hat zweifellos viele glänzende Namen
<tk- „Beteiligte "- fälschlich genanint. aber ebenso sicher eine ganze An-
»cchl mit Recht . Ihre Zahlungsfähigkeit wußte sie . abgesehen von der
pünktlichen Zahlung der Zittisan , dusch geschickte Manöver oen Kunden
Danbhaft zu machen. Sie unterhielt , wie die KolonialverkehrSbank
innteilt , nicht nur « in Konto bei der Commerzbant , sondern noch bei
vier anderen Großbanken und hatte sich auch iu allerletzter Zeit ein
Girokonto bei der ReichSbank eröffnen lassen . Diese sechs Bankverbin «
düngen wwren prahlerisch auf den Briefbogen ihrer . Firma " angegeben.
D ^Mimingsn habe sie sehr klein . Sie war mit fast leere» Händen von
Leipzig r «ch Berlin gekommen. Um dort etwas anfangen zu können,
hatte sie sich von einen, Leipziger Freunde 400 Jf geborgt. Zunächst
wohnte sie in einem kleinen Hotel in der Do-rotheenstraße . nahm eine
Maschinenschreibe rin Fräulein Grohmann an, mietete im ©uneouhauS
Börse eine kleine Stube und kaufte Kunsthonig ein. den fie mit
«mein geringen Nutzen in Hotels in der Dvrvtheenftrriße weiter ver-
kaufte. Dann tarnen Brotkartentaschen und auch andere Nahrungs¬
mittel dazu . Die Stenotypistin lie^ ihr Gehalt steh» und iu dem
Semen Betrieb mitarbeiten. Aks erst 1000 vorhanden waren, fanden
sich auch andere Leute , die mehr hineinsteckten , bald bis zu 10 00V M.Das kleine Zinrmerchen genügte nicht mehr. Frau Kupfer zog mit
ihrem Bureau nach der Bülowstvaße 56 . Dann kam die Gesellschafts-

f
mdung durch den „ Notariatsakt "

. Dieser enthielt die Namen von
>f hervorragenden Männern mit Gesamterntagen von L Millionen
>0 )0 M . Frau Kupfer selbst beteiligte sich mit (180000 JL Auch die

Handels gerichtliche Eintragung wurde am 3. Oktober ISIS, als ihre
Tochter großzährig geworden, auf deren Namen bewirkt. Frau Kupfer
hotte mit dem Gericht, bei dem sie den Offenbarungseid leistete, gvnug
£u tun gehabt, um in allen diesen Dingen Bescheid zu wissen . Die
Geldgeber kümmerten sich auch nicht emgehender darum, weil ihnen die
Swgen Namen mit der großen Summe genügten. Später tan hinzu
d»v ihnen

große Heereslieferuagen vorgespiegelt

zum Lt . d. Landw ..

anzulocken. Nur wußte man nicht recht, wie Frau Lupfer all« ihre
die sie angeblich vertrieb , sich zu verschossen wußte. Di«

veereslieferungen waren ja urckedenölich . Nicht so v«r aber war der
andere Bezug . Sv entstand in Geschäftskreisen̂ « denen ja wie auch
jjwwswa die Gerüchte jetzt nur so herumschwirre», auch das Gerücht,
rjn große Mengen von AuSlandSwaren dtivch Schiebung

ungetreuen Angestellten eingeschmuggelt würden . Diese Ange-
Cr ! f?®®1 unbefugt von ZkriegSgesellsthaften E»nf«hrzett «l aus -
>^ le«^ Ein solches Gerücht kam auch zur Kenntnis der Polizei . Sie
SPS chm sofort auf den Grund und stieß dabei auch auf Frau Kupfer,
r,' ebenfalls mit diesen angeblichen Schiebungen in Verbindung ge-

wurde . Alle Redereien erwiesen sich a»3 völlig bait- und grund -
Um das feststellen zu können, hatte aber die Polizei auch alle Ge-

Mttspapvere der Frau beschiagmahmt und geprüft und Mutter und
^ t>ter eingehend vernommen . So kam eS an den Ta » welcher Art
- Betrieb der unternehmenden Frau war . Von großen Waren -

ungen und einem großen Warenlager in der Bülowstraße war gare Rede. Frau Kupfer hatte auch ohne Warenemp ^änge und -ver-»ungen so schon genug zu tun . um mit ihren ZinS- und Gewinn -

send
«eitii

j,i
^ A" ungen und Auszahlungen - auf dem laufenden zu bleiben . Daß

firfi mehr als ihren großen Auswand aus den Geschäften für
herausgezogen hätte , ist nach den bisherigen Ermittelungen mcht

j
"
äjmehm .en. Anzeigen von Geschädigten liegen bisher noch nicht vor.

S aber steht fest, daß mancher Einleger sein sehr gutes Geschäft
'

» » rau Kupfer gemacht hat . Bon einigen weiß man schon, daß ihr
den sie ausgezahlt erhielten, hoher ist al? die Em l̂age, die sier £*awt haben und wieder zurückbekamen. So ist es kein Wunder , daßote Leute zu Einlagen drängten , daß . als schon die Kriminal -

^ ^ >en in der eleganten Vier -Zimmer -Wohnung des Kaiserdamms 14
tajflte

w>Äteten, noch eine Dame erschien , die 300 000 M einlegen
üei
f « t | W^ V«»| O vlurl) vtvw » luiuutv VUWI ;

» ^ neuen Unternehmungen , die sie in Kassel plante , ihren

In d-iesen hohen Gewinnen steckten die 2y. Millionen , die jetzt
Atzten Einlegern fehlen. Jva ^ Kupfer bleibt noch imnier dabei,mit neuen Unternehmungen , d' ° u° 4"

W« zen Betrieb hätte sanieren können.
^ Sm Besitz lj von Geldmitteln war sie noch. Man hat in ihrer Woh-

h 450 000 M gefunden . Bei der Depositenlasse H . I . der
i hatte sie ein Wertpapierdepot , das beliehen wurde.
M ^ ^ ? außere Aufmachung der Geschäftsräume in der Bülowstraße" »cht auf den großen Schwindel schlief « . Das Ganze — eine

Treppe tat Hof« — wacht breSmeTjt «inen fotften Eindruck, 3tod WSmwe
ta einfacher Weise möbliert. Fvau Kupfer hatte diese seit % Jahren
time. DaS Geschästspersonal erfiart, daß es selbitverständkich von den
Vongängen keine Ahnung hatte . Die Tochter, die lange Zeit recht
leidend und in erram hiesigen Sanatorium untergebracht war, dürftekaum über den Zusammenhang der Schwindelgeschäfte unterrichtet sein.

Aus bestimmten Gründen ist anzunehmen , daß hinter diesem
Riesenbetrug als geistiger Urheber etne männliche Person steht, von
der die Schwindlerin geleitet wurde.

Aus der ReslScnz.
* Karlsruhs 24 . Januar 1917*

= Postdinrst an Kaisers Geburtstag. Am 27. . dem Gsburtsl.
tag S . Di . des Kaisers , sin-d die hiesigen Post schaltet bort 8—9
Uhr vorm., 11% vorm . bis 12% nachm . und 5 bis 7 Uhr nachm.
geöffnet. Die Ortsbriefbestelluns findet zweimal, die Ort -s-Geld-
und Paketbxstellung einmal statt . Außerdem wird etne ein-
mcUige Bestellung von Postseirdungen jeder Art nach allen hie-
figeu Land orten ausgeführt .

— Zu seinem 70. Geburtstage waren dem Verleger der
.Madischmr Presse " , Buchdruckereibesitzer Ferdinand Thier -
garten , aus den weitesten Kreisen Beglückwünschungen in
ÄerauS großer Zahl zugegangen. Unter den Gratulations -
briefen befand sich ein Schreiben des Großherzog s . des
Karlsruher Oberbürgermeisters S i e g r i st . des Qberbürger -
meisters von Lahr (der Geburtsstadt des Jubilars ) , Dr . A l t»
felis , dös Vereins badischer und psälzisä?er Zeitungsverleger,des OrtÄzereinis Karlsruhe, im Verband der Deutschen Buch-
dru«ker und des Vereins Karlsruher Presse . Ferner gratulierten
eme Reihe einzelner Zeituwgsverlage badischer und außer-
badifche ? Blätter , sehr viele Verein ^ darunter auch der Badische
Sck̂ varzwaldverein und der Entoviologische Verein, mtt denen
beiden Ferdinand Thiergarten besonders nahe Beziehungen ver-
Lniitzjen . Es liefen dann weiter Glückwunschschreiben ein aus
den Kreisen , der Kunst , der Wissenschaft, des Handels usw . Der
Verein Bvdischer Zeitungsderleger hatte außerdem eine Abord-
nung entsandt : der Verleger des „Pforzheims? Anzeigers"

, Paul
Bode, und der Verleger das „Heidelbergr Tageblattes" waren
im. Namen des Zeitungsverlegervereins erschienen , um Person-
lich die besten Wünsche abzustatten . Die Beamten und Ange-
stellten der „Badischen Presse" hatten am Vorabend des Ge-
burtstages ihrem Chef in einer eindrucksvollen Huldigung ihre
Glückwünsche dargebracht.

----- Die Eisbahn im Stadtgartr« ist benutzbar.
— Keine Beschlagnahme von Nähfaden . Die Befürchtung ist ver-

breitet , daß der Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung von Näh»
rad«n demnächst eine Beschlagnahme der Nähfaden folgen werde. Diess
Besorgnis ist unbegründet . Die Heeresverwaltung stellt hn Gegenteil
bereits seit über Jahresfrist den Nähfadenfabriken vierteljährlich be-
trächtltche Mengen be schlag na hmter Garne zur Ver -
f ü g u n g . lim den lausenden Bedarf an Nähgarn zu decken . Es steht
also kein Anlaß , sich über den laufenden Bedarf hinaus mit Vorräten
an Nähfaden zu verseihen . Nurch durch übergroße Käufe konnte künst-
lich eine Knappheit und eme Preissteigerung im Nähfaden herbeigeführt
werden.

:= Klavierabend Jvha «m» Kunz. Es wird uns geschrieben : Die
Pionistm Fräukein Johanna Kunz , welche am Montag den LS.
I a -n u a r, abends 8 Uhr , im Museumssasl konzertiert , leitet ihrenAbend ein mit der selten geHorten schweren A-dur -Sonate op . 101 von
Beethoven . Es folgen die Symphonischen Etüden von Schumann und
die 6 Klavierstücke von M . Reger aus op. 62. 36 und 44 . Die grandiose
tief leiidenschastliche PÄona ?se Fis -moll von Fr . Lhovin bildet den
wirkungsvollen Abschluß des aus nur wenigen auserlesen ên Nummern
bestehenden, aber für die BeurteMing der künstlerischen Leistungen des
Klarierabends Jolbana Kunz um so wertvolleren Programms . — Der
Kartenvorverkauf findet statt in der Hofmusikcrlrenhaichlung Fr .D 0 « r t.

— Unfall. Beim Einsteigen iu einen Straßenbahnwagen in der
Karserallee kam am 22. d. Mts . nachmittags ein g>ühriges Mädchen zu
Fall , wobei es stch einen rechtsseitigen Oberschenkelbruch zuzog. Das
Kind ist in das städt . Krankenhaus überführt werden.

— Feuer . Gestern vormittag ist in einer Wellbleckcharacke im
Kasernement Cottesaue infolge Ueberh -izens eines OfeuS Feuer aus -
gebrochen , dem das ganze darin befindliche Moöilliar zum Opfer fiel.
Der Brand ist durch die Feuerwache gelöscht worden.

----- Kaffee Balier . Heute abend 8 Uhr findet im Kaffee
Bauer großes Sonderkonzert mit verstärkter Kapelle
statt .

'

Letzte Drahtberichte.
WTB. Berlin . 24. Jan . ^Amtlich .) Die Parlam entspräsi -

d e n te n der uns verbündeten Mächte sind tn der vergangenen Nacht
um 11 .44 Uhr vom Bahnhof Friedrichsstraße nach dem Großen
Hauptquartier abgereist Mehrere Parlamentarier und Mtt »
glicder der verschiedenen Botschaften bezw . Gesandtschaften waren bei
der Abfahrt zugegen und nahmen herzlich Abschied .

MTB . Bern , 24. Jan . Herzog Adolf zu Mecklenburg -
Schwerin , der Bruder des Prinzen Heinrich der Niederlande, ist in
Bern angekommen und mit Gefolge im „ Berner Hof" abgestiegen.
Sein Besuch gilt den internierten Kolonialsoldaten aus Mecklenburg
und Sachsen-Meimngen in der Schweiz. Gestern vornrrttag wurde der
Herzog von dem Bundospräfidenten empfangen.

WTB . Wien . 24 . Jan . Der Kaiser empfing gestern in Baden
verschiedene Persönlichkeiten, darunter den Limenschifsskaipitän Prinz
August Leopold von Sachsen -Koburg -Gotha.

WTB . Konstantinopel , 24 . Jan . Das bereits der Kammer über -
wiesen« Staatsbudget für das kommende , am 14. März be-
ginnende Finanzjahr , sieht die Einsetzung eines Generalimspekteurs der
chemischem Laboratorien und der Zollämter vor.

WTB . Ksnstantiaopel , 24. Jan . In Brussa wurde ein Samm -
lungskomitee zwecks Wiederausbaus des Mausoleums de ?
Sultans Osman und des Sultans OrhcmS eingesetzt . Der Magi -
strat von Brussa hat bereits 1000 Pfd . zur Ausarbeitung der Pläne
und 20 000 Pfd . für den eigentlichen Bau gespendet. Der Aufwand wird-
auf 300 000 Psd . ( über 6 500 000 Kronen ) geschätzt. Das Mausoleum
wird eine eigene Garde mit türkischen Trachte» aus der Zeit des Sul -
tan ? OSman baten .

Der Handelsverkehr mit Bulgarien.
WTB . Sofia , 23 . Jan . Gestern ist hier der e r st e Zug , des

Maritz a -T ransports eingetroffen , der für Bulgarien be-
stinunte Waren aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn bringt .

Der Mangel an Bedarfömitteln in Frankreich.
WB . Bern , 23. Jan . Zur Bed ar s s - 1 i t t e l f r age , die nach

Pressemeldungen ernste Besorgnis erregt , schreibt . Echo de Paris "
, die

Pariser hätten sozusagen kein Heizungsmateri >al . keine
Kohlen , kein Gas , keinen Zucker mehr. — Herve schreibt
unter der Überschrift : Fastenpredigt , die Pariser Hausfrauen ständen
stundenlang vor den Geschäften, um sich die notwendigen Lebensmittel
und Kohben zu verschaffen. Darüber herrsche lebhafte Erbitterung .
Herve fordert unter dem Hinweis auf Deutschland zum Sparen in
jeder Richtung auf . — Die „ Lilberte " fordert, mau solle mit Ent -
schlossenheit alle Leiden ohne Klagen ertragen und sich den Soldaten
an der Front würdig erlweisen. Wie das „Jourmal du Peuple " mit -
teil», wurde infolge Kohienmcmgels in Amiens die Elektrizitäts -
lieferung eingestellt . Die meisten Bäckereien stellen nur die
Hälfte der nötigen Brotmenge her.

ftragttg der englische» Arbeiterpartei.
WTB . London , 24. Jan . (Reuter .) Gestern ist der ßor ^

greß der Arbeiterpartei m Manchester eröffnet teof
den. 700 Delegierte , darunter Minister Henderson, find erschienen .
Man erwartet eine wichtige Aussprache ,WTB . Amsterdam. 24. Jan . Nach einer Reuterineldung
aus London hat der Kongreß der Arbeiterpartei mit ^roße?
Mehrheit den Eintritt von Mitgliedern der Arbeiterpartei in diz
Regierung gebilligt .

Die englisch-amerikanische Schiffsverbindung.
() Berlin , 23 . Jait . Aus Genf wird dem „Berl . Lokalanz.

"
mitgeteilt : Wie der „Petit Parisien " aus amerikanischen Blättern
entnimmt , ist die e n g l l s ch-a merikani »sche Schisssver -
bin dun g gegenwärtiz aus die einzige Linie Liverpool -
Halifex beschränkt , angeblich, weil es le,chter ist . alle Vor-
sichtsinaßnahmen gegen U-Boote auf eine einzige Linie zu ver¬
einigen .

Eine italienische Näuberbalnde.
WTB . Berlin , 24 . Jan . Die berüchtigte Räuberbande deS

Briganten Crisas , der allein 22 Morde aus dem Gewissen hat
unt > mit seiner Bande seit Jahren den größten Teil von Sizilien
torrerisiert , ist , wie dem „Berl . Lokalanz.

" aus Lugano mit « -
teilt wird , nach Istündigem Kampfe gegen 60 Mann Infanterie
und Kavallerie zur Kapitulation gezwungen worden.

Tie „ Gneiseuan ^ in» Hafru von Antwerpen
wieder gehoben .

* Berlin , 23 . Jan Bald nach Kriegsausbruch war der
Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Gneisen . au " . der in dem
Hi -fcn von Antwerpen lag, von unseren Feinden versenkr
worden. Sie wollten damit den .Hafen sperren und jeden Ver-
kehr unmöglich machen . Die starke Strömung drehte aber den
Dampfer um . so daß die Absicht nur in engen Grenzen erreicht
wurde . Nachdem Antwerpen in- deutschen Besitz gelangt nxir,
war es nur eine Frage der Zeit , bis das wertvolle Schiff wieder
gehoben wurde . Jetzt ist . wie der „Deutschen Tageszeitung "
gemeldet wird , die „Gneisenau " im Hafen von Antwerpen wie-
der ans Tageslicht gezogen worden und damit das letzte Hin der-
ris der Schiffahrt in diesem Haien dvrch den Erfolg deutscher
Technik und unermüdliche Tätigkeit beseitigt worden .

Schwedens Rentralität .
WTB . Stockholm, 23 . Jan . In der Ersten Kammer hob

T r l/ g e r. Führer der Rechten, die Verdienste der Regierung
hervor , die dazu beigetragen hätte, daß Sä >weden den .Krieg lx-^e
fernhalten können, und besonders bewirkt habe , daß Scl?we >en
von anderen neutralen Ländern als Vorbild anerkannt und
geachtet sei . Wenn irgend eine Macht versuchen sollte. Schweden
zuin Verlassen seiner Neutralität zu zwingen, sollte sie bedenke»,
daß sie dann deni Volk begegnen würde, das seine
Selbständigkeit bis zu in äußersten zu ver -
teidigen wüßte . An dem HausbaltungBentwurs übte der
Redner in gewisser Hinsicht Kritik. Ein Führer der Liberalen
ertlart , die liberale Partei schließe sich der unerschütterkichen
Neutralitätspolitik der Regierung an. Diese sei überzeugt , dag
die Regierung den Willen habe , diese auch sürderhin ausrecht zu
erhalten . Weitere Redner der Liberalen und Sozialdemakratm
übten gleichfalls Kritik am Budget und an der inneren Politik .
Dagegen sprachen sie mit Genugtuung von den Plänen ^ur
Preisrcgulierung . Nachdem die Kritiken vom Finanzminisur
beantwortet waren , wurde die Sitzung geschlossen.

Ter Fall Naspntin .
* Berlin , 23 . Jan . Aus Stockholm wird der „Kreuzzeitung "

berichtet : Der Fall Rasputin , der immer weitere Kreise zieht, hat
eine sensationelle Wendung geommen. Wie die
„Rußkija Wolja " erfährt , hat der F ü r st N s ch a t a z e . der
Verlobte von Rasputins Tochter , Selbstmord begangen.
Weiter ist ein bekannter Dumaabgeordneter auf Grund
der gegen ihn vorliegenden Verdachtsmomente verhaftet
worden . Der Name dieses Abgeordneten wird nicht bekannt ae-
geben, wodurch die Mnze Angelegenheit noch geheimnisvoller
wird . Der Verhaftung folgte eine mehrstündige Beratuna zwi»
schen dem Minister des Innern Protopopow und dem Du " '«-
Präsidenten Rod îanko, der im Namen der Duma die Freilassung
des verhafteten Abgeordneten forderte.

WTB . Berlin , 23. Jan . Die ,,Vossische Zeitung " meldet
aus Stockholm : Anläßlich des Mordes an Rasputin ' srnd der
vielgenannte junge Fürst I u f s u p 0 w. dessen Schwiegervater
Großfürst Alexander Michailowitsch sowie der suna«
Großfürst Dimitri P a w l 0 w i t s ch airf Befehl des JV>r 'n .
Petersburg ! bis auf weiteres zu verlassen , mittel »
Extraguges nach der Krim abgereist.

Tas Eisenbahnnniliick in Nnmiinien .
374 Tote.

WTB . Bern, 24. Ja ». „Progres de Lyon " meldet a«S
I a s s i), daß «ach amtlichen Mitteilungen bei dem Eisenbahn-
Unglück von Cirurea 374 Personen umgekommen sind
und 7515 verletzt wurden .

Kleine Mitteilungen .
Grotzfeuer.

) ( Düsseldorf, 23. Jan . Gesten? nachmittag bvach in dem
Karthäuser -Kloster VanSheim bei Unterrath ein BranS
aus . der sich rasch verbreitete und die Kirche, das Hauptgebäude und
mehrere Nebengebäude ergriff . Die Düsseldorfer Feuerwehr fand bei
ihrem Eintreffen bereits einen derart groyen Brandherd vor , daß cm
eine Rettung des großen Kirchendaches nicht mehr zu denke»
war . Schlechte WasferverhAtnifse und die herrschende Kalte erschwerte«
die Beämpfung des Feuers . Sune groher Teil der Decke vom zweite»
Obergeschoß des Hauptgebäudes stürzte ein und verletzte sechs Feuer ,
loehrleute . von denen drei ins Krankenhaus geschafft werden mußte » .

Aus de » Standesbnchern der Stadt KarlSr »» he .
Eheaufgebote .

22 . Jan . : Max Dienstbach von Berlin , Dr . Phil. Chemiker hier , mit
Pauline Grunder . geb. Mende von hier ; Withelm Ritz von Lim,kenheim.
Mechaniker ailda, mit Berta Kratzmmer von Jöhlingen ; August Gay.
fert 1.0« Mannbeim -Reckarau, Metallschleifer hier, mit Anna Schwech .
hemuer von Mannh « im-Neckar«u . — 23 . Jan . : Alfr. Dupre von S chosP.
Hausen , Kaufmann allda , mit Margarete Jung von Mannheim ;
Hertcr von Mannheim - Neckarau , Kaufmann hier , mit Helene Szudr »
Imcz von Mannheim -Neckarvu .

Eheschließungen .
23. Jan . : Franz Mancher von Schielberg, Bureauassistent tn & U

Kirnen, mit Pauline Focht von Heidelberg; Ludwig Stumpf von b*s.
Friedhofaärtner biet, mit Antonie Rackert von hier ; Karl Kawe
Hamburg , Unteroffizier hier, mit Maria Bühler von Alt« ,stadt ;
lins Westermann von hier, Drogist in Pforzheim , mit Lassalia Friedr -H
von hier ; Friedrich Jantz von Wollmesheim, Maler in Landau , 53*
Karvlina

'
Schauer von Ste '.nfeld.

Todesfälle .
20 Jan . : Eugen Schmid. 43 I ., Ehemann Bäcker . — 21. Jo » z

Luise Sckätzle 42 I .. Ehefrau von Ludn'ig Schätzle , Postsektttar . --
22. Jan . / Babette Kenner, 64 I .. Witwe von Kart Kerner. täetrute -
sekretär ; Georg Beck, 60 I , Witwer. TaAohner ; Johann Ha«n»^
47 I .. Ehemann, Heizen

1 .
1
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Statt besonderer Anzeige .

Todes - Anxefge .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh lf*2 Uhr meinen

innigst geliebten Gatten , unsern herzensguten, treubesorgtenVater, Bruder
und Onkel

Gustav Schönberger
Großfa. Oberbausekretär

rasch und unerwartet im Älter von 57 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .

In tiefem Schmerz : .
Frau Joseflae Schönberger , geb . Herz er
Gustav Schönberger , z . Z. im Feld
Alfred Schönberger , z . Z . im Feld.

Offenburg , den 23. Januar 1917. 1188

Die Beerdigung findet Freitag 4 Uhr in Offenburg statt .

; ! SelmnrrtYald verein .
(Ortigr . Karlsruhe )
Donnerstag , den
26. Januar da. J«
Vereinsabrul
? im „Moningar"
S Konkordiasaal .

Vortrag des Herrn Artur Stanelle
„Das Antlitz der Erde im Wandel
der Zeiten"'

. — Beginn 8 ' /« Uhr

Institut
ScblossplatB 8 , part.
E . Oeugelln , früh. Polizeibeamter,
besorgt überall Auskünfte, Ermitt«
langen , Beobaehtangeii eto. Durch¬
aus routiniert. Talel . 1253 . 1 U

ME * Bestellungen "3 *0 auf meine anerkannt vorzügliche

Fns :sbo <len - ii . JLinoleuiii - Wichse
welche bis Freitag einlaufen , werden nächsten Montag ins Haus geliefert .

MC Weiss und gelb , Kilodose Mk. 2 .90 . im 1059

Alexander Haunz , Baden-Baden, Villa Elektra.

I> iewe II octiel
SS Januar Ziehung d

Bad. Krieger - ,
| Witwen - and Walten -

Geldlotterie
1 3828 Geldgew. u . 1 Prämie bar.
137000m

evt - Hßchstgewinn bar
IlSOOOM .

3327 Geldgewinne ,m
122000M .
I ftCP ji II iL f.- 10 M.

I LUoC 0 11U. Porto u. UstB .'iOPf.
empfiehlt Lotterie -Unternehmer

•f . Stürm er
| Strassburg ;. E_ Langstr . 107 «-

Filiale Kahl a . Bh ., Haupme. e*

i u . Z^ s-. Fecisei *, !
Karlsruhs , Kaiserstraße , iE

| Carl Götz , Hebelstr . 11/15 , j

Anmeldungen von Lehrstellen
in allen Berufen (Handwerk, Handelsgewerbe usw.)

für Knaben und Mädchen
nimmt jetzt schon für Ostern 1917 entgegen l-

Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe
Ztihringerstrahe 100.

Fernsprecher Nr . 6SS u» 04V»

Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe
ZSHringerstratze 100 — Fernsprecher «LS. 9

Wi«r suchen zum baldigen Eintritt nachstchende Arbeits -
Mfte bei hohen Löhnen:

Schlosser, Fenerschmiede , Jungschmiede, Eisendreher ,
Mechaniker , Automatendreher , und Bohrer , Nieter , Schreiner ,
vagner , Maurer , Taglöhner , Bäcker, Metzger , Uhrmacher,
Vlechner und Installateure , Elektromonteurs

Städtisches Arbeitsamt Karlsr »be
Abteilung ; Städt. Stellennachweis für kanfm . ,

techn . und Büroanflestettte . 10
Zähringerstratze 100. — Fernsprecher 62 ».

Wir suchen zum sofortige « Eintritt für die Gas -
Werks und Krankenhausberwaltung

tüchtige Kaufleute, Buchhalter.
Bewerber wollen Zeugnisabschriften mit Abgabe der Gin-

Sttsterniine
und der Gehalisansprüche niöglichst bald an uns

iroichien , oder persönlich mit Bowerbmigspapieren bei uns
D»kebreii .

Mutter - Abende
des Nationalen Fraueudienstes

Jeweils abends 8 Uhr

«Serr Dr . Wicharö Knittet :

Wo kämpfen unsere Soldaten ?
Eine volkstümliche Geographiestunde

(mit Karten )
Donnerstag , LS . Januar in der Tullaschule
Freitag , LS . „ „ „ Schtllerschule
Dienstag , 30 . „ im Arbeiterbilvnngsverein
Donnerstag , 1. Februar in der Pestalozzischule
Freitag . s . „ im Gemeindehaus d. Westßtadt
Dieustag , 0. „ in der Hardtschnle

Pünktliches Erscheinen ist erwünscht.
1128 Der Borstand .

Eierverteilung .
Vom Mittwoch den 24 . ds . Mts . ab wird bei den bekannten Ge¬

schäften an die eingetragene Kundschaft auf je 3 Eieruvarken Nr . 1 des
LebensmittMeftes vom 15. bis 28 . Jamuwr ei« Ei abgegeben .

Die mit dem Vermerk „ Krankenzuscch " versehenen Eiermarien
müssen mit einem Ei für eine Marke eingelöst werden. Die Saminel -
marken für Anstalten und Wirtschaften vom 15. bis 28 . Januar werden
mit je einem Ei für 5 Personell eingelöst,

Es ist bestimmt, bah von jetzt ab für den Verkauf aller zugeteilten
Waren jeweils eine bestimmte Frist vorgesehen ist, innerhalb dieser
Frist müssen die Kunden die ihnen zustehende Menge abhole« . Was
nach Ablauf dieser Fräst noch vorhanden ist, darf nicht mehr verkauft
werden, steht vielmehr zu unserer Verfügung und ist sofort an die
Firma zurückzugeben, von wellcher! dve Geschäftsinhaber die Ware zum
Verkauf erhalten haben.

Demgemäß fimdet der Verkauf der Eier bis einschließlich 26. ds.
Mts . statt , nach diesem Zertpunkt darf an die Kunden nichts mehr ab-
gegeben werden, vielmehr sind eÄvaige Restbestände am 27. ds . Mts .
zurückzugeben.

Gleichzeitig haben die Geschäftsinhaber der Kartenstelle Feschalle
die eingenommenen Marken "abzuliefern und hierbei Abrechnung über
die Ware zu erteilen.

Die Abrechnung hat auf einem v>« geschriebenen Bordruck zu er-
folgen, welcher jedem Geschäft zugeht und der auch bei der Kartenstelle
Festhalle zu haben ist.

Die abgegebenem Marken sind zu je 100 zu bündeTn

Verlegt
Donnerstag , den 25 . Januar 1917, abends 8 Uhr:

fltuseumssaal

Kammermusik - Abend
.

Eintrittskarten : M. 3.—> 2.—, 1 .—, in der Musikalien¬
handlung Friti üflller , Kaiserstraße . Ecke Waldstr .,zu haben sowie an der Abendkasse. 1136

9 big 1 und von 3^ -7 Phr . — Telephon 388 |

„Segen"
Unter diesem Kennwort find mir von unbekannter Seite UVV U, .,zur Verteilung an folgende Stellen übergeben worden : Kür die „ aX ;

AnstiMen" 200 <M. ferner für den Evang . Bund 300 M,Verein 300 M . Hilfstelle für AuÄanddeutsche des BrremS fü,
Deutschtum im Ausland 100 M, deutsch-siebenbürgljche FlüchtK200 jM .

Für diese hochherzige Bebe sei dem Spende^ der sich durch s^.
Unbekmmlsein besonders ehrt , wärmsten» gedankt .
Bibliothekdirektor Dr . Th . Längin iPostscheckrechnung Karlsruhe 75^

Karlsruhe , den 23 . Januar 1917.

Städt. Nahruugsmittelamt. 320

Für süddeutsche Jagdliebhaber
die sich eine reich illustrierte Fachzeitschrift
für Jagd , Schieszwese » , Fischerei und
Jagdhunde -Zucht halten wollen , kommt

„Der Deutsche Jäger "
w allererster Linie in Betracht, da er die ein-
schlägigen Verhältnisse am besten beherrscht
und am ausführlichsten berücksichtigt.

Probenummer « gratis vom Verlag de» „Deutsche« !
Jäger " in München, Rumsordstratze 1, l . Stock.

Eiermann's
Backpulver
von höchster

Trietskratt
tooofech be¬
stens fevwfhn

Heissum ■.Dampfbäder
(Irlache . römische u. maaliobe

DampfbKdar).

Eleitrlscbe Ucütbäder
Dimenba Aezeit: „Montng u . Mitt¬

woch vormittags 8—1 DLr n.
Freitag nachm . 3—8 Uhr .

Herrentadeieiti „Alle übrig «
Zeit , iSamstags bis abends 9
und Sonntags nur Vormittage
8 - 12 Uhr "

. iOi
Mittaga 1 —3 Uhr gasohloasen .

Karlsruhe
Waldstraße

Aelteatea u.beatbesuchteste »
Lichtspielhaus .

Mittwoch, Donnerstag
und Freitag :

Alleiniges AaflUDrongs- 1
reebt rar Karlsrniieü

von

Hausentwäfferung .
Die bei Verwendung stark ton -

haltiger Ersatzseife sich ergebende
schlammige Masse , setzt sich leicht in
den Syphons und Ableitungen fest
u . kann bei geringen Leitungsgefällen
zu Störungen im Betrieb der Ent -
Wässerungsanlagen führen .

Es empfiehlt sich daher , die Sy -
phons unter den Ausgüssen öfters
gründlich zu reinigen und durch ge-
nttgendes Spülen mit Wasser nach
dem jeweiligen Gebrauch solcher Ton -
seife die Leitungen von Ablagerungen
freizuhalten , 530

Karlsruhe , den 20 . Januar 1917.
Städtisches Tiefbauamt .

Schauspiel in 4 Rkten i
nach der Erzählung|

des schwäbischen
Volksdichters

WILHELM HAUFF .

Daskommtvom
Bummeln!
Ein heiteres Spiel in zwei J

Akten , inszeniert von
Direktor Alfred Halm.

Unsere Marine
im Weltkrieg.

Hochaktuell . 1132 ]
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